Buchdrucherei Paul Kaltfchmid 
Ullen,XVIIl.Gymnaflumfiraße 40 


Nr. 3 


7 


Die Weltrevolution, das Grab der Blonden 
von 7. Lanz-Liebenfels Fr 


- Als Handſchrift gedruckt, Wien 1927 


el ur 


x . u. 1 A Nies, ERIUFE 


Johann Walthari Wölfl, Induſtrieller, Wien XI, Dommaper: 1 5 “ra = 
gaſſe 9. * “ 


Defterr. Poſtſparlaſſenkonto 182.124, Deutfches Poſiſparkaſſenamt Berlin 122.233, 
kal. ungar. Poſiſchecklto. Budapeſt 59.22, Tſchechoſlow. Poſſſcheckfto. Prag 77729. 


Bankverbindung: Oeſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, Wechſelſiube 


Hietzing, Wien XIII, Hietzinger Hauptſtraße 4. 


Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden“, 


„1905 als „Oſtara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtler“ ge⸗ 
gründet, herausgegeben und geleitet von J. Lanz von Liebenfels, 
erſcheint in zwangloſer Folge in Form von als Handſchrift ge⸗ 
drudten Briefen, um die vergriffenen und fortgeſetzt dringend ver⸗ 
langten Schriften Lanz⸗Liebenfels' nur ausſchließlich dem eng⸗ 
umgrenzten Kreis ſeiner Freunde und Schüler, und zwar 
koſtenlos, zugänglich zu machen. Jedes Vriefheft enthält eine 


für ſich abgeſchloſſene Abhandlung. Anfragen iſt Rückporto bei⸗ 


zulegen. Manuſkripte dankend abgelehnt. 


Die „Oſtara, Briefbüchere! der Blonden“ iſt die erſte und einzige 
illuſtrierte ariſch⸗ariſtoltatiſche und ariſch⸗chriſtliche Schriftenſammlung, 


die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche 
Menſch, der ſchöne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und reli⸗ 
giöſe Menſch, der Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Kultur und der Hauptträger der Gottheit iſt. Alles Häßliche und 
Böſe ſtammt von der Raſſenvermäſchung her, der das Weib aus 
phyſtologiſchen Gründen mehr ergeben war und iſt, als der Mann. 
Die „Ditara, Brieſbücherei der Blonden“ iſt daher in einer Zeit, die 
das Weöbiſche und Niederraſſige ſorgſam pflegt und die blondo 
heldiſche Menſchenart rückſichtslos ausrottet, der Sammelpunkt aller 
vornehmen Schönheit, Wahrheit, Lebenszweck und Gott ſuchenden 
Idealiſten geworden. N 


Vorrätige Nummern der „Oſtara, Brieſbüchere! der Blonden“: 


(Tie mit einem Stern,“ verſebenen Nummern find im Druck vorrätig. die mit 
zwei Sternen ** verſehenen Nummern find in Opalographien vorrätig!) 


1. Die Oſtara und das Reich der Blonden. 81. Naſſenmiſchung und Raſſenentmiſchung, 
3, Der „Weltkrieg“ als Raſſenkampf der (2. Muflage). 
Dunklen genen die Monben. 69. Der heilige Gral als Myſierium der 
. Tie „Weltrevolntlon“, das Grab der. arlich-hriftfichen Naſſenkultreliglon, 
. Ziunben. „ 100 5 (2. Auflage). 
* Ton den. ciede „die Auſerſtehung ber 1. Naſfe und Adel, (1. Auflage). 
10. Urmenſth und Waffe lin Schriſtlum der „h. Abt Bernhard v. Clairvaux: Lobpreis 
Alten, 1. (a. Ruſiage). . der neuen Tempelritterſchaft. 
*. Rlien, l (a. Auflage) Schrifttum der 101. Lauz b. Liebenſels und fein Weik. 
„t. Erodus uder Moſes als Naſſenzlichter, 1. Teil. Einführung In die Thevrle nun 
(2. Auflage). Joh. Walthari Wölſt. 


Ira. Ortwino, M. O. N. T. ad Marienkamp—St. Blat. 


Matthaeus, XXVII, 51: „Ecce velum templi ſeiſſum eſt.“ 


In dem Augenblicke da der Heiland, Chriſtus⸗Baldur, ) der 
Ahnherr, der Schutzgeiſt und das Sinnbild der Debug boden 
Menſchenart auf Golgatha feinen Geiſt aushauchte, du zerriß der 
Vorhang des Judentempels von oben bis unten entzwei. Die 
ganze Natur geriet in Aufruhr, und die Erde erbebte. So berichtet 
das Evangelium. — Fürwahr, wenn der Herr, wenn der Gottmenſch, 
wenn der heldiſche Menſch, von den dunkelraſſigen Tſchandalen zu Tode 
gemartert, ſtirbt, dann erwacht die Beſtie, dann erheben die Revo⸗ 
lution und das allgemeine Chaos ihre blutigen Häupter. Die 
Hüllen fallen in den Tempeln des Umſturzes, und das Tſchandalen⸗ 
tum, das glaubt, nichts mehr fürchten zu brauchen, zeigt nun ohne 
Schleier und Maske ſein grauenhaftes Schreckensantlitz. Ein jedes 
Wort des Evangeliums ging und geht in der „Weltrevolution“, 
die wir zu erleben verdammt ſind, buchſtäblich in Erfüllung. Der 
„Weltkrieg“ endete mit einem vorläufigen Siege der dunklen Raſſe 
und ihres führenden Volkes, der Juden.?) Die „Weltrevolution 
ſollte das Siegeswerk vollenden und die Neſte der blonden heroiſchen 
Naſſe unter ein ſchmachvolles Joch beugen. 


Ich führe von den vielen Urkunden zur Charakteniſierung der 
Verworfenheit der dunklen Raſſe an erſter Stelle, den erjt jüngſt 
wieder für die Oeffentlichkeit entdeckten berühmten „Brief von 
Toledo“ an, der wie ein Blitzſtrahl die geſamte politiſche kul⸗ 
turelle und raſſenwirtſchaftliche Entwicklung der neuzeiklichen Menſch⸗ 
heit, angefangen von 1489 bis auf unſere Tage, in grellem Licht 


1) Es iſt bezeichnend, daß auf Calvatia ein Venus: Tempel, in der Höhle 
von Bethlehem ein Adonis ⸗ Heiligtum war! Chriſtus { i 5 
Adonis, iſt gleich Fraufa⸗ Baldur! beit eius it oled 

9 Um allen Irrtümern von vornherein vorzubeugen, bemerle ich ausdrüdlich, 
daß ich in der „Oltara“ und in allen meinen Schriften nicht den Wald 
und Wicfen-Antifemitismus verirete und leinen Kampf gegen die ſtaatlich ans 
erlannte jüdische Konfeſſion führe, Unſere Großväter haben, wie Herzl in ſeinem 
„ Zudenſtaat“ jagt, „den ‚ernften Willen gezeigt, die Judenfrage zu löſen, indem ſie 
die Juden großmütigerweiſe reyipierten“, Ich will nicht weniger groß⸗ 
mütig fein als unfere Großväter, die einer nach den Toleranzedilten 
achtbaten Konfeſlion die Gleichberechligung zubillig ten. Ich ehre und achte 
iede freie Meinung, befonders in Glaubensſachen. Mein und der „Oſtara“ Kampf 
nilt nut dem Tſchandalismus, dem niederen Naffentum, gleichgültig, wo immer fie 
zu finden ſind. Ich habe dieſen Kampf ein Vierteljahrhundert nur mil geiftigen 
und legalen Waffen geführt und bin entichloffen, ihn in dieſet Meile fort 
zuführen. Auch fol dieſer Kampf lediglich Abwehr kampf ſein: ich habe meine 
Jeit und Arbeilskraſt zu pofitiver und aufbauender Arbeit nötiger! Es fällt mir 
nicht ein, Pog rome zu predigen, weil fie auch ohne Predigt lommen werden, nicht 
durch die vielgeſchmähten und vielgefürchleten Anliſemiten, ſondern dutch die Juden 
und Judengenoſſen ſelbſt. 
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— 
beleuchtet. Alles Dunkle, alles geheimnisvoll Unverſtändliche dieſer 
Entwicklung, die der ungeheuerlichen Kataſtrophe, deren Zeugen wir 
jetzt find, zielbewußt zudrängte, wird dadurch verſtändlich. Die 
Weltgeſchichte bekommt dann wieder einen „pragmatiſchen Sinn“, 
allerdings den „Sinn“, daß es auf die Vernichtung der blonden 
Edelraſſe abgeſehen war. N 

Der berühmte Brief des Großrabbiners von Konſtantinopel 
an die Juden von Toledo, vom 21. Dezember 1489 datiert, lautet: 
„Wir haben Euren Brief erhalten. Ihr berichtet, der König von 
Frankreich wolle Euch zwingen, zum Chriſtentum überzutreten: Tretet 


über, da Euch keine Wahl bleibt. Aber bewahret das Geſetz Moſe 


in Euren Herzen. Ihr berichtet, man zwinge Euch, auf Euer Eigen⸗ 
tum zu verzichten: Erziehet Eure Kinder zu Händlern, damit 
ſie nach und nach die Chriſten ihrer Habe berauben. Ihr berichtet, 
man trachte Euch nach dem Leben: Macht Eure Kinder zu Aerzten 
und Apothekern, damit ſie den Chriſten das Leben 
nehmen. Ihr berichtet: Man zerſtöre Eure Tempel. Sorget dafür, 
daß Eure Kinder Domherren und Geiſtliche werden, 
damit ſie die chriſtlichen Kirchen zerftören. Ihr berichtet 
von anderen Pladereien: Laßt Eure Kinder Advokaten und 
Notare werden; laßt ſie ſich in alle Staatsangelegenheiten 
miſchen, damit fie ſchließlich die Chriſten unter Euer Joch beugen, 
damit Ihr die Welt beherrſcht und Euch an ihnen rächen könnt!“ ) 

Jedem unbefangenen Beurteiler und Kenner der neuzeitlichen 
Geſchichte, fällt es beim Leſen dieſes Briefes wie Schuppen von 
den Augen, und es drängt ſich ihm ganz notwendig die Ueberzeugung 
auf, daß der Weg, den die Menſchheit von zirka 1480 bis 1918 
ging, eine zielbewußte Irreführung zur Ausrottung der ariohero⸗ 
iſchen Menſchheit war.“) Es waren dieſelben feindlichen Mächte, 
die Chriſtum ans Kreuz ſchlugen und nunmehr die edelfte Menſchen⸗ 
art mit all dem Herrlichen und Großen, was ſie geſchaffen hat, 
ausrotten wollten, und zwar fo ausrotten, daß nicht einmal das 
Gedächtnis an ihr Daſein erhalten bleiben ſollte. Wir verſtehen 
nunmehr den Verfall der chriſtlichen Religion und Weltpolitik feit 
dieſer Zeit, die ſyſtematiſche Zerpflückung des mittelalterlichen und 
antiken Schrifttums, die Ausmerzung altgermaniſchen und alt⸗ariſchen 
Brauchtums, die Zerſtörung der Denkmäler der Vorzeit und des 
arioſophiſchen Weistums. Wir verſtehen jetzt die um dieſe Zeit ent⸗ 
ftchenden Türken⸗ und Neligionskriege, die Erbfolgekriege und Revo⸗ 
lutionskriege, die die neuzeitliche Menſchheit nicht zur Nuhe kommen 
ließen und aus der mittelalterlichen chriſtlichen Synarchie immer mehr 
in die moderne antichriſtliche Anarchie Hineinftichen.5) 

) Julian de Medrano: La silva curiosa. Paris 1583. 

4) Um dieſelbe Zeil taucht die — Syphilis auf! Könnte fie nicht das 


Rachewerl talmudifher Selten fein? Talſache üt, daß das frühere Mittelalter den 
Ausbruch von Sꝛuchen und Kriegen mit Pogromen beſtrafte! 

>) Vgl. das wunderbare Wert „La mission des juifs“ von St. Npes 
d Alveydre. Nach neueren Forſchungen wurden übrigens auch die Chriſten⸗ 
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Es iſt, wenn man die Baugeſchichte berühmter Dome und 
Abteien ſtudiert, auffallend und geradezu unheimlich, mit welch 
einer Zerſtörungswut die meiſt dunkleren mediterranen, primitiven 
oder negroiden Päbſte, Biſchöfe und Aebte des XVI. Jahrhunderts 
die alten romaniſchen und gotiſchen Kirchen niederriſſen, Toftbares 
altes Kirchengerät verſtändnislos einſchmolzen, die Büchereien aus⸗ 
einanderriſſen und an Stelle unſchätzbarer echter Kulturwerke und 
Schriftdenkmäler hohles minderwertiges Zeug ſetzten. Noch ärger 
als in der Kirchenkunſt, wüteten ſie in der Politik und Kirchenlehre. 
Scit beiläuſig dem Konzil von Trient iſt die Chriſtenheit tſchanda⸗ 
liſiert und talmudifiert. Denn man ſieht, wenn man die Porträt⸗ 
galerien dieſer Zeit ſtudiert, daß die damaligen Träger der Staats- 
und Kirchengewalt vielfach Marannos waren, die den bolſchewikiſchen 
Inſtinlten ihrer Tſchandalenväter die Zügel ſchießen ließen. Die 
Namen des Papſtes Alexander VL (Borgia), des blutrünſtigen 
Großinquiſitors Torquemada und des Jeſuitengenerals Jakob 
Lainez — alle drei Marannos! — mögen genügen! Auch die 
Medici, und daher auch der frivole Papſt Le o X., waren Juden» 
ſtämmlinge. Ich ſpreche hier nicht gegen, fondern für den echten 
Katholizismus, der durch dieſe Tatfachen von den ſchwärzeſten Schand⸗ 
flecken gereinigt und dem echten Proteſtantismus näher gebracht wird. 

Ich habe dieſe Tatſache in der „Oſtara“ bisher raſſenkundlich 
auf Grund von zeitgenöſſiſchem Bildermaterial, auf Grund der Ab⸗ 
meſſungen der Rüftungen und Harniſche und zum Teil auf Grund 
der noch erhaltenen oder beſchriebenen Skelettfunde nachweiſen können. 
Nun liegt im „Brief von Toledo“ ein wichtiges unanfechtbares hiſt o⸗ 
riſches Dokument vor, das alle meine Folgerungen Wort für 
Wort beſtätigt. Dieſe Beſtätigung iſt ein ſchlagender Beweis für die 


Richtigkeit meiner raſſenkundlichen Forſchungsmethode. Nicht minder 


interefjant find die Enthüllungen, die ein abgefallener Jude, Major 
Osman Bey (eigentlich Millinger), in ſeinem jetzt verſchollenen 
Buche „Die Eroberung der Welt durch die Juden“ (Wiesbaden, 
1875) bringt, intereſſant beſonders deswegen, weil ſie ſich völlig 
mit den von Gottfried z. Beek herausgegebenen „Geheimniſſen 
der Weiſen von Zion“ (Verlag „Vorpoſten“, Charlottenburg, 5. Auf⸗ 
lage 1920) decken, und derem Echtheit beſtätigen. Er ſagt u. a.: 

„In dem Weltkampf zwiſchen den Menſchen müſſen nach 
Anſicht der Juden die verſchlagenſten und raubſüch⸗ 
tigſten am Ende die anderen verſchlingen ... Der Jude 
kennt im Kampfe keine Waffenruhe, er führt den Kampfohne 
Unterlaß fort.“) Er trachtet „den Tadel auf die Feinde zu 
werfen, ſich ſelbſt als Verfolgte hinzuſtellen.“ 7) „Ihre Taktik beſteht 
verfolgungen in der römiſchen Kaiſerzeit von Juden angezetlelt. Der Mo ham · 
medanismus, der Untergang der Oft» und Weſtgoten, das Mißlingen der Kreuz⸗ 
züge, die Mongolen, Albigenſer-, Huffitenftürme, bie Bautrnfriege und Türken⸗ 
lriege, find gleichfalls ihr Werl. Die ungatiſchen Bolſchijuden verherrlichten 
dieſe Heldentaten als das Werk ihrer „Vorläufet“! 

6) Seite 10. 

7) Seile 15. 


mo wur ern eyes 


darin: 1. Ihre ganze Macht auf einen gefährdeten Punkt zu kon⸗ 
zentrieren. 2. Zwietracht unter den Chriſten zu ſäen. 3. In allen 
Parteien Vertrauensmänner zu haben, um zu kontrollieren und die 
Verbände von innen aus zu ſprengen.“ s) Beſonders wichtig iſt, was 
er über England und die Juden ſagt, weil es die Politik Englands 
verſtändlich macht: „In England gründet ſich die Macht der Juden 
nicht auf einſeitige Eroberung, ſondern auf gegenfeitige Konzeſſionen. 
Der Jude iſt für den Engländer, was der Jagdhund für den Jäger 
iſt, er apportiert. Allerdings iſt der Jude ein laſterhaftes Tier; 
denn er apportiert nie ſeinem Herrn das Wild, ohne es unterwegs 
beſchädigt und angefreſſen zu haben.“ ) Ganz hervorragend und 
den wenigſten bekannt ſind die Methoden der jüdiſchen Zeitungss 
täktik, die Osman Bey müt ein paar lurzen Sätzen ſtreift. 10) Die 
erſte Art von Zeitungen ſind chriſtliche, im Geheimen von den 
Juden bezahlte Zeitungen. Die Redalteure wiſſen oft ſelbſt nicht, 
daß ſie in Judendienſten ſtehen. Gerade dieſe Zeitungen eröffnen 
die feinſten Feldzüge, insbeſonders um die Chriſten zu entzweien. 
Die zweite Art find die netional⸗chauviniſtiſchen Zei⸗ 
tungen, die die Völker und Regierungen gegeneinander hetzen müllen. 
Die jüdiſchnatio nalen Zeitungen ſind die dritte und wichtigſte 
Art. Aus ihnen erfährt man jeweils am ſicherſten, was die Juden 
eigentlich beabſichtigen. N 

Kein Buch der neueren Zeit hat größeres Aufſehen erregt als 
die von Gottfried z. Beek herausgegebenen „Geheimniſſe 
von Zion.“ Wir ſetzen den Inhalt dieſes Buches als bekannt 
voraus und erwähnen es nur der Vollſtändigkeit halber, wollen uns 
. aber im nachfolgenden mit dem weniger bekannken Vorläufer der 
„Weilen von Zion“ und der Bolſchijuden, dem „Manifeſt des 
Sanhedrin der Kahals“ (das ſind die talmudiſchen Geheim⸗ 
bünde) etwas ausführlicher beſchäftigen. 1) Denn dieſe Schrift möchte 
ich das Hand⸗ und Lehrbuch der Nevolutionen nennen. 

Da heißt es u. a.: „Unfer Volk ift im Grund ein 
konſervatives,1) an dem Alten feſthängendes Volk. 
Aber unſer Vorteil erfordert jetzt den eifrigen An⸗ 
ſchluß, das heißt die Leitung der Bewegungen, welche 

) Seite 41. Geſchieht letzt in den Rechtsverbänden! 

5) Seite 46. 

10) Seite 52. 

10 Eritmals abgedruckt in der „Wiener Volkszeitung“ 1889, Nr. 40, neu 
gedrudt von der „Neuen Poſt“, 19.—20. September 1920. Als weitere wichtige 
Materialſammlungen führe ich an: Nohling, Der Talmndiude: Szenteſi: 
Auszug aus dem Talmud: Wahrmund: Das Geſetz des Nomaden tums; 
Sarjena, oder der volllommene Baumeiſter, Leipzig 1866; Pach tler: Der 
ſtille Krien gegen Thron und Altar; Noſenberg: Die Spur des Juden im 
Wandel der Zeiten; dann die klöſtlichſte Verullung des Talmudjudenlums: 
Dr. Saladin, Jehovas geſammelle Werke, Verlag Wohlgemut, Chilago 
1878 und die geiſtvollen Schriften der Deutſchamerikaner Ludwig Görners und 
L. Schau manns. 

1) Dieſen Satz müßten alle chriſtlich- nationalen Zeilungen der Weft 
nachdruden und jedem Juden unter bie Naſe reiben, wenn er gegen „Nealtion“ 
ze tert. 
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die Welt erzittern machen... Zunächſt das Kapital iſt aber 
in den Händen Israels, deshalb iſt es ſeine Aufgabe, an der Bewe⸗ 
gung äußerlich teilzunehmen, um ſie vom Gebiete der ſozialen Res 
formen hinüber zu leiten auf das Feld der politiſchen ... Die Volks- 
maſſe als ſolche iſt ſtets blind und dumm und läßt ſich leiten von 
den Schreiern. Wer aber ſchreit fo laut und fröhlich als 
Israel? Deshalb waren unſere Leute voran auf der Tribüne, 1) 
voran in den Zeitungen und in den Vereinen der Chriften. Je 
mehr Vereine und Verſammlungen, deſto mehr Unzufriedenheit 
und Unluſt zur Arbeit. Daraus folgt die Verarmung des Volles, oder 
ſeine Knechtſchaft unter diejenigen, welche das Geld haben, und 
zugleich das Wachſen des Neichtums der Juden. Außerdem 
bringt uns jede Bewegung Geld, denn ſie ruiniert den 
leinen Mann, und mehr noch faſſen Schulden und Unſicherheit 
der Treue wachſen unſere Macht und unſere Einflüſſe. Deshalb 
Unterhaltung fortwährender Unruhen. Jede Revolution zinſt 
unſer Kapital und bringt uns vorwärts zum Ziele.“ 

„Der Handwerkerſtand, jene Israel im Wege ſtehende Kraft 
des Bürgertums, muß ruiniert werden. Der Handwerker darf 
nichts als Arbeiter ſein. Das beſte Mittel dazu iſt die unbedingte 
Gewerbefreiheit.“ 

„Indem wir die Börſe beherrſchen, beherrſchen wir das Ver⸗ 
mögen des Staates, 4) deshalb muß man den Regierungen 
das Schuldenmachen erleichtern, um immer die Staaten 
in unſere Hände zu bekommen. Womöglich muß ſich das Kapital 
dafür Inſtitute des Staates, Eiſenbahneinkünfte, Bergwerke, ett. 
verpfänden laſſen. 15) Weiter iſt die Börſe das Mittel, das Vermögen 
und die Erſparniſſe der kleinen Leute in die Hände der Kapitaliſten 
zu bringen, indem man ſie zum Börſenſpiel verleitet. Die 
Zeitläufe in Papieren find eine glückliche Erfindung unſeres Volkes, 
und, wenn auch die Börſenſpieler ſich beſtreben, wird doch 
zuletzt immer zahlen die Zeche ein Chrift.“ „Der 
Grundbeſitz wird immer das eiſerne und unverwüſtliche Ver⸗ 
mögen jedes Landes bleiben. Es verleiht an und für ſich Macht, 
Anſehen und Einfluß. Der Grundbeſitz muß alſo in die Hand 
Israels übergehen. 16) Man muß daher das Schuldenmachen 
des jungen Adels in den großen Städten erleich⸗ 
tern. Durch den Wucher dezimieren wir die ariſtokratiſchen Ver⸗ 
mögen und ſchwächen die Bedeutung der Ariſtokratie ... Unter dem 
Vorwand, der ärmeren Klaſſe die Arbeit erleichtern zu wollen, 
müffen in Staat und Kommune die Steuern und Laſten unbe⸗ 
dingt auf den Grundbeſitz allein gelegt werden. Iſt der Grund 
und Boden in unſeren Händen, fo muß die Mühe der Pächter 

15) Nie aber auf der Revolutions barrikade! Val. Pariſer Kommune 
1871 und die ungariſchen Bolſchiſuden 19191 

1.) Das beweifen die ruinierten Baluten der Zenlkralmächte! 

„*) Deswegen iſt das Ende allet „Kommuniſietetei“ in Rußland, Ungarn 


und Oeſterreich und Deulſchland, daß Staalsbeſitz ausländiſcher Judenbelitz witd! 
16) Dazu dienen die raffinierten „Mietetſchutz“ und „Bodenreſorm“-Geſetze! 
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und Arbeiter ihn zehnfachen Zins für uns bringen 
laſſen.“ „Wir müſſen vor allem haben den Handel mit Spiritus, 
Oel, Wolle und Getreide. Dann haben wir in der Hand den 
Ackerbau des Landes. Wir können überall machen das 
alltägliche Brot. 17) Wenn dann entſtehen Unzufriedenheit und 
Not, läßt ſich leicht ſchieben die Schuld und das Geſchrei von uns 
auf die Regierung. Der kleine Kram, wobei viel Mühe und wenig 
zu verdienen iſt, mag bleiben in den Händen der Chriften.“ „Jene 
Stellungen, welche Arbeit und Kenntniſſe erfordern, mögen die 
Chriſten behalten, darum verſchmäht der Israelit die Subaltern⸗ 
ſtellen. Die Juſtiz iſt uns von erſter Wichtigkeit, die Advolatur 
iſt ein großer Schritt vorwärts... Unſere Männer müſſen über 


geſetz, was im Intereſſe der Humanität fein fol, 
iſt wie ein Goldbergwerk in unſerer Hand. Vor allem 
müſſen wir ſagen, daß die Wuchergeſetze fallen in allen 
Ländern, mit dem Geſchre, daß dadurch das Geld billiger 
werden wird.) Das Geld iſt eine Ware, wie jede andere 
Ware und das Geſetz ſelbſt muß das Necht geben, ſeinen Preis 
zu ſteigern, wie unſer Vorteil es erheiſcht.“ „Israel muß ſich 
drängen an die Spitze aller Völker, wo Ehre und keine 
Gefahr iſt, und ſich auf jene Zweige der Wiſſenſchaft und Kunſt 
werfen, welche für den Charakter unſeres Volkes am leichteſten zu 
erringen ſind. Wir können große Schauſpieler, Philoſophen und Kom⸗ 
poniſten werden, denn bei allen dreien findet die Spekulation ihr 
Geld.... In der Wiſſenſchaft iſt es die Medizin und 
Philologie (?),1) die wir feſthalten wollen. Sie gewähren 
der Theorie und Spekulation den meiſten Raum. N 
Der Arzt dringt in die Geheimniſſe der Familie und hat 
das Leben in der Hand.“ 20) Wenn das Geld die erſte Macht 
der Welt iſt, ſo iſt die Preſſe die zweite... Wir müſſen die 
großen politiſchen Zeitungen haben ... dann können wir der Welt 
diktieren, was ſie glauben, was ſie hochhalten und was ſie verdammen 
ſoll . .. Mit der Preſſe in der Hand können wir Recht in Unrecht, 
Schmach in Ehre verkehren. Wir können erſchüttern die Throne und 
trennen die Familien. Wir können untergraben den Glauben an alles, 


und Frieden machen,) Ruhm und Schmach geben ... Wir 
lönnen das Talent erheben und niederdrüden, verfolgen, zu Tode 
ſchweigen. Wenn Israel das Geld und die Preſſe hat, wird es fragen 
können: an welchem Tage wollen wir die Krone aufſetzen, die uns 

iy Und wie gut fie es während des Krieges gemacht haben! Kriegs ⸗ 
detreide, Fett., Textil- uſw. Zentralen! „ 

100) Und wie billig it es geworden! Ein Stück Brot Toftele 1 Million Mark! 

19) So in meiner Vorlage. Deswegen die entſetzliche Verjüdelung, Un: 
fruchlbarkeit und mahlofe Dünfelhaftigfeit, beſonders in der Germanifkik! Rer- 
gleiche die Zeitſchriſt „Zweifel“, Autiga⸗Verſand, Arnhold t, Lanenburg a. E. 

20) Ygl. „Brief von Toledo“! . 

*) Da leſen wir es ja ſchwarz auf weiß, dab die Juden den Welt⸗ 
lrieg „machten“! 
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gebührt, die Chiſſe (Thron) beſteigen der Verheißung und ſchwingen 
den Schebet (Szepter) der Macht über die Völler.“ 

„Der natürliche Gegner Israels iſt die chriſtliche Kirche, 
darum gilt es, ſie zu untergraben. Ihre Spaltung erleichtert dies. 
Wir müſſen in ihr die Freigeiſterel befördern, den Zweifel, den Un⸗ 
glauben, den Streit. Deshalb ſteter Kiieg in der Preſſe gegen das 
chriſtliche Prieſtertum, Verdächtigung und Verſpottung derſelben.“ 
„Unſere Söhne und Töchter mögen heiraten in die vornehmen und 
mächtigen Familien der Chriſten. Wir geben das Geld und erhalten 
dafür den Einfluß ... Das andere iſt, daß wir ehren das jüdiſche 
Weib und üben verbotene Gelüſte lieber an den Weibern unſerer 
Feinde .. Es find Chriſtenmädchen genug da . Die ſich unjerer Luft 
nicht fügen will, erhält keine Arbeit, alſo kein Brot! Wir müffen 
unſeren jungen Männern auch ein Vergnügen gönnen. 
Gehet hin in die großen Städte und ihr werdet ſehen, daß ſie wahrlich 
unſere Weisheit nicht abgewartet haben. Der Arbeiter wird 
mit unſeren abgelegten?) Mädchen zufrieden fein“ 
Von den in dem Vorläufer der Protokolle gegebenen Anweiſungen 
heißt es im 12. Abſchnitt: „Sie werden die Pfeiler der kommenden 
Zeit ſein, .. das Schwert ſein, mit dem Israel ſchlägt feine Feinde... 
Jeder (Jude) muß halten den anderen, wo er einen Fuß hinſetzt, 
muß er den zweiten nachziehen, das iſt ſein Bruder. .. Wo einer mit 
dem Geſetz in Streit gekommen iſt, müſſen die Brüder ihm helfen, 
wenn er nur im Frieden lebt mit den Geſetzen unſres Volkes. Wer 
zehn Jahre im Zuchthaus geſeſſen, kann immer noch 
ein reicher Mann werden. ) .. Wenn Israel dem Rat folgt, 
den der Sanhedrin der Kahals beſchloſſen hat, werden unſere 
Enkel, wenn ſie in hundert Jahren an dieſen Platz kommen zum Grabe 
des Stifters unſeres Vundes, ſehen, daß ſie die wirklichen Fürſten der 
Welt ſind und dem Volke Israel erfüllt ift die Verheißung, die ihm 
verſprochen Hat, die Herrſchaft über alle Völker als ſeine Knechte. 
Erneut euren Schwur, ihr Söhne des goldenen Kalbs, und ziehet hin 
in alle Winde.“ 


Ein Jude, Kurt Münzer, ſchreit daher offen den Mord an der 
blonden heldiſchen Raffe triumphierend in die Welt hinaus: „Anfer Geift . 
regiert die Welt. Wir find die Herren! Wir haben uns eingefreſſen 
in die Völker, die Raffen durchſetzt, verſchändet, die 
Kraft zerbrochen, alles mürbe, faul und morſch gemacht mit 
unſerer abgeſtandenen Kultur . . . aber hinter allem glühte der Triumph 
des erſchlichenen Sieges. Die Welt wird verjudet, in Judengeiſt und 
Judenlaſter zerſetzt. 24) Dazu ſage ich nur: Et ecce! Velum templi 
scissum est! 


) Kölllich! Ganz im Geſchäftsannoncenſlile: „Von Kavalieren ab- 
gelegte Hertenkleider uſwp.“ Mol, lebtes Kapitel dieſer Abhandlung. 
2) Eine ähnliche Aeußerung in „N. P. J.“, 24. Februar 1922, die einem 
jüdiſchen Funktionär des amerikaniſchen Roten Kreuzes zugeſchrieben wird. 
*) Aus „Weg nach Zion“. 
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Matthaeus XXVII, 51: „et terra mota eſt, et petraefciffne funt.” 


Die „Erde“ erbebte und das „Felsgeſtein“ ging auseinander, da 

der Herr die leidensmüden Augen ſchloß. Nicht der Erdboden, auf 
dem wir mit unſeren Füßen ſtehen, hat gebebt, und nicht das tote 
Geſtein iſt in Trümmer gegangen. Im Hebräiſchen heißt Erde: 
„adam ah“ oder eres“, Stein heißt „Ke ph. Aber ſowohl 
„adam“ als auch „Kae ph“ Tann „Urraſſenmenſch“, „Affen⸗ 
menſch“ bedeuten.?) Ja, fürwahr, fo iſt zu überſetzen! 
Wenn der Herrenmenſch, der blonde Heldenmenſch ſtirbt, dann erwacht 
die Maſſe der Urraſſemenſchen und zertrümmerk in Revolution und 
Umſturz Kultur und Geſellſchaft. Auf den Bildern in den Katakomben 
ſehen wir daher nirgends Chriſtus gekreuzigt, unſere modernen Kreuzi⸗ 
gungsdarſtellungen fehlen vollſtändig, eine Tatſache, die den chriſt⸗ 
lichen Altertumsforſchern bisher unerllärlich erſchien. Die Darſtellungen 
in den Katakomben zeigen im Gegenteil als häufigſtes Bild, Chriſtus 
als bartloſen, ſchönen, apolliniſchen Jüngling (Baldur, Frauja!), 
den Vertreter der blonden heldiſchen Naffe, zwiſchen ſcheußlichen 
Zwerg⸗ und Affenmenſchengeſtalten! Das Leiden des Herrn wird 
in den Katakomben überhaupt durchaus durch die Darſtellung Daniels 
in der Affengrube verſinnbildlicht. Die Denkmäler des chriſtlichen 
Altertums beſtätigen alſo meine Auslegung und Ueberſetzung. 2“) 

So oft noch in der Geſchichte die blonde höhere Herrenſchichte 
durch Kriege, Wohlleben, Ausſchweifung und Vermiſchung zugrunde⸗ 
ging, da wiederholte ſich natürlich, was auf „Karkopto“, das iſt Cal⸗ 
varia, dem „Aefflingshügel“, geſchah. Wenn die Himmliſchen uns 
verließen, das Reich der Vlonden zuſammenbrach, da kam die Götter⸗ 
„ dämmerung und mit ihr das Neid) der Irdiſchen und Dunklen, das 
Neid der Minderwertigen, das Neid) des Umſturzes und der Nevolu⸗ 
tion, die Anarchie und das allgemeine Chaos! Ich ſchrieb dieſe Worte 
zum erſtenmal im Jahre 1906. Denen, die mich damals wegen 
meiner Auslegungen und Anſchauungen verlachten, iſt heute das 
Lachen gründlich vergangen. Aus der Bibel und dem Schrifttum 
unſerer Ahnen ſpricht der heilige Geiſt und er ſpricht darin für alle 
Ewigkeiten. Und was erzählt er uns? Den ewigen Kampf der dunklen 
Herden⸗ und Affenmenſchen gegen den lichten blonden Heldenmenſchen 
aus Baldur -Fraujas hohem Stamme. Schon Geneſis III. berichtet, 
wie ein „Erda“⸗Geborener, Adam, wider den Willen der Götter 
vom Baume der Erkenntnis aß, um ſich die Weisheit und Kraft 
der Himmliſchen anzueignen. Es war dies ſelbſtverſtändlich kein harm⸗ 
loſer Apfel⸗ oder Feigendiebſtahl, es war vielmehr die erſte Nevolu⸗ 
tion, der erſte Umſturz der göttlichen Schöpfungsordnung — Gott 
hatte alles „nach feiner Art“ geſchafſen und ſo „war es 
) Val. dazu „Ollara“ Nr. 10 und 13: „Urmenſch und Naſſe im 
Schrifttum der Alten.“ „ 

26) Warum dieſe Kenninis verloren ging, erklärt eben der „Brief von 
Toledo“. Die ITſchandalen ließen die Urkunden ihrer zoologiſchen Ablunſt 


abſichtlich verſchwinden. Auf Talvaria fland ein Venuskempel. Der Freitag 
iſt der Venus heilig. 
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gut“! Es war ein toller Affenſtreich, der verhängnisvolle Dieb⸗ 
ſtahl höheren Naſſenblutes, durch den die Erbſünde in die Menſchheit 
kam. Denn in Geneſis VI wird uns ausdrücklich berichtet, daß die Ver⸗ 
miſchung der hochſtehenden göttlichen Engelmenſchen, der Himmliſchen, 
mit der Sippe der urraſſigen, affenartigen und rieſenhaften Adams: 
ſöhne, der Irdiſchen, die Urſache einer grenzenloſen Verwilderung 
geweſen ſei. Um die Erde von dieſer Baſtardenbrut zu reinigen, 
jendten die Götter die Sintflut und züchteten ſich aus der Nach⸗ 
kommenſchaft Noahs ein neues, reineres Vormenſchengeſchlecht. Aber 
auch dieſes geriet auf denſelben Abweg, indem es den babyloniſchen 
Turm, das iſt, wie [don die alten Bibelausleger Philo, Ori⸗ 
gines und Hieronymus?) erklärten, den „Turm der Ver⸗ 
miſchung“, den Turm der Naſſenverwirrung erbaute. 2s) 

Die Hüllen fallen! Wir ſehen nunmehr klar, daß der blonde, ario⸗ 
heroiſche Menſch der Gründer und Erhalter aller Reihe und Kul⸗ 
turen war und dieſe begreiflicherweiſe dünne lichte Herren⸗ und 
Oberſchicht durch Raſſenvermiſchung in der dunklen Flut des Naſſen⸗ 
pöbels, in „Proletar⸗Diktaturen“ unterging! Ewig und ewig das⸗ 
ſelbe tragiſche Spiel! Zuerſt Naſſenbewußtloſigkeit, Gottloſigkeit, 
dann RNaſſenvermiſchung und Naffenentartung und zum Schluß politi⸗ 
ſcher und wirtſchaftlicher grauenhaft blutiger Untergang in der Pöbel⸗ 
herrſchaft. Das dunkle Gefindel iſt, nachdem es feine Herren erſchlagen 
hatte — genau ſo wie heute — in die Paläſte der Herren eingezogen 
und hat alles zu Ruinen verwohnt, ausgeplündert und verſchunden. 
Unfähig und zu faul, ſich auch nur eine Quader oder einen Ziegel 
zu ſchlagen, hat es Stein für Stein verſchleppt, um daraus ſich ſeine 
Hütte zu bauen. „Und die Quaderſteine der Heiligtümer finde ich zer⸗ 
ſtreut an allen Straßenecken“, jo klagt ſchon Jeremias! Solange 
in den Kulturen die der nordiſchen blonden arioheroiſchen Raſſe ent« 
ſtammenden Patrizier herrſchten und die innere und äußere Politik 
lenkten, da blühten dieſe Reiche und Kulturen. Wenn aber äußere 
ſchwere und anhaltende Kriege die der höheren Raſſe angehörigen 
Krieger dezimierten, im Hinterland der dunkle Sklave über das 
Schlafzimmer ehebrecheriſcher Herrenfrauen in die höheren Schichten 
emporlletterte, anderſeits Helden⸗ und Herrenblut durch Raſſen⸗ 
zuchtloſigkeit und Vermiſchung von Herren mit Sklavinnen in die 
niederen Sthſchten herabdrang, der heldiſche Menſch fo den ſchmäh⸗ 
lichen Tod der Raſſenvermiſchung und Naſſenentartung ſtarb, da be⸗ 
gann jedesmal die „Erde“ zu wanken und beben und ſtolze Reiche, 
hochragende Tempel und prunkvolle Paläſte ſanken in Schutt und 
Ace! . 

uf Grund geſchichtlicher und raſſenkundlicher Erkenntnis können 
wir daher folgendes raſſenanthropologiſches Grund⸗ 
geſetz der Revolutionen auſfſtellen: Revolutionen find die 
Entſcheidungsſchlachten im Kampfe der Dunkeltaſſen gegen die heldi⸗ 
Ihe Raſſe. Sie brechen aus, wenn die ſoziale Schichtung eines Volkes 


) In feinem follbaren Buch „Onomastica sacra“ (eb. Lagatde“. 
*) Pgl. „Oſtara“ Nr. 1: „Die Oſtara und das Reich der Blonden.“ 
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nicht mehr der Raſſenſchichtung entſpricht, wenn zuviel Dunkeltaſſen⸗ 
blut durch Zuchtloſigkeit des arioheroiſchen Weibes in die führende 
Herrenſchichte hinauf» und zuviel arioheroiſches Naſſenblut durch die 
Zuchtloſigleit der arioheroiſchen Herren hinabgeſtiegen iſt. Das Er⸗ 
gebnis kann je nach den Umſtänden ſein: 1. Weibliche Untreue hat 
das blonde Herrentum noch wenig verfälſcht, das Herrentum iſt daher 
phyſiſch und moraliſch ſtark genug, die in die Herrenſchicht einge⸗ 
drungenen dunklen Elemente auszuſcheiden und den Aufruhr im Keime 
niederzuſchlagen. 2. Die Maſſe des aufgeſtiegenen Dunkelraſſenblutes 
iſt gleich der Maſſe des hinabgeſtiegenen arioheroiſchen Blutes: dann 
endet die Revolution mit einem Ausgleich der Blonden der oberen 
und unteren Schichten. 3. Die Maſſe des durch weiblichen Ehebruch 
der Oberſchichte veranlaßten Auſſtieges des Dunkelraſſenblutes über⸗ 
wiegt ſtark die Maſſe des hinabgeſtiegenen edleren Blutes 2): dann 
kommt Pöbelherrſchaft und damit der Untergang des betreffenden 
Staates. Aus dieſer Darlegung erhellt, daß über Sein und Nichtſein 
eines Volkes im Grunde — das Weib entſcheidet. Die 
Männer veranlaſſen die Kriege, die Weiber die Revolutionen, und 
weil ſie die Urſache der Revolutionen ſind, werden gerade ſie durch 
die Revolutionen am härteſten geſtraft. 


Das Ende iſt immer anthropologiſches, politiſches, ethiſches, 
foztales und kulturelles Chaos. Das liegt eben im Weſen der Dunkel⸗ 
und Miſchraſſen, ſie ſind die Kinder des Chaos und daher auch die 
Väter des Chaos. Selbſt unfähig, Eigentum zu erwerben oder auch 
nur zu erhalten, erklären fie den Raub fremden Eigentums als den 
höchſten Staatsgrundſatz. Selbſt ohne Erbe, ohne Väter und Ahnen, 
„ haſſen fie inſtinktiv alle Erbrechte, ſchaffen fie für die höhere Naſſe ab, 

ſetzen ſich aber in deren Erbe ein! 30) Weil fie ſelbſt ohne Geſchichte 
und hiſtoriſche Erinnerung ſind, ſo ſchänden, zerſtören und fälſchen ſie 
die Geſchichte der heldiſchen Raſſe, nehmen aber deren Nuhmestaten 
für ſich in Anſpruch. Heldiſche Völker und Herren, die ſich art⸗ 
bewußtlos mit dem Weib der Dunkelraſſen vermiſchen, werden von 
den Baſtarden aus Herrentum und Thron geſtürzt, aus Eigentum 
und Erbe vertrieben werden, und jedes arioheroiſche Weib, das ſich 
ſchamlos den Naffenlötern preisgibt, bringt eine Brut zur Welt, die 
es ſelbſt und ihre Töchter auf den Leichenhügeln der hingeſchlachteten 
Herren, Prieſter und Krieger der heldiſchen Naſſe ſchänden und ſiech 
und elend in den Schmutz der Goſſe ſtoßen wird. Das heilige er⸗ 
habene Schrifttum und alle politiſchen, ſozialen und rechtlichen Schutz⸗ 
einrichtungen, die vordem der Erhaltung und Pflege des höheren 
Naſſentums dienten, werden nun die ſtärkſten Schutzwälle der Nieder⸗ 
raſſen ſein. Ein Hinweis auf die Juden und ihre dem eigentlichen 
Weſen ſchnurſtrads entgegengeſetzte Auslegung von Bibel und Tal- 
mud, ferner der Hinweis auf die „Proletar⸗ Diktaturen“, die die ganz 
lyſtematiſchen und bewußten Umlehrungen der „Ario“- und „Ariſto⸗ 
9) Die „Egalités“ und Kutſcher[öhne der Fürſtinnen! 


30) Schon Jeremias V. hat den Volſchewismus beſchrieben: „Haereditas 
nostra aversa est ad alienos et domus nostrae ad extranena.“ . 
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kratie“ (das iſt Herrſchaft der Beſten) in die „Tſchandalo“ und 
„Kakiſtolratie“ (das iſt Herrſchaft der Schlechteſten) ſind, möge hier 
genügen. Der Teufel, das iſt der Dunkelraſſen⸗Dämon, iſt „Deus 
inversus“, die Umkehrung der Gottheit! 

Nach dieſer allgemeinen Darſtellung aus der Vergangenheit 
will ich die Wiederholung dieſes ewigen Dramas in der Jeßtzeil 
nur flüchtig ſtreifen und die Nichtigkeit meiner Anſchauung im be⸗ 
ſonderen an der dem Weltkrieg folgenden Tſchandalenorgie der 
„Weltrevolution“ erweiſen. In der Geſtalt dunkler Miſchlinge ſchlich 
hinter allen Weltkriegfronten der Verrat herum. Die blonden Helden 
opferten ſich umſonſt, denn ihre mongoloiden, mediterranoiden und 
primitiven Kameraden hatten ſie längſt in Stich gelaſſen. General 


Ludendorff verweiſt in feinem Memoirenwerk mit Recht auf 


jenen berüchtigten, alles erklärenden Ausſpruch der Berliner Sozia⸗ 
liſtenzeitung „Vorwärts“, die mit ſchamloſer Offenheit den Volks⸗ 
verrat eingeſtand mit den Worten: „Ich bekenne ganz offen, daß 
ein voller Sieg des Deutſchen Reiches den Intereſſen der Sozial⸗ 
demokratie nicht entſprechen würde.“ 1) Der Führer der „Unab⸗ 
hängigen“ (Kommuniſten) in Deutſchland erklärt unverftoren: 
„Seit dem 25. Jänner 1918 haben wir den Unifturz ſyſtematiſch 
vorbereitet. Wir haben unſere Leute (wirklich „unſere Leute“ ?) die 
zur Front gingen, zur Fahnenflucht veranlaßt, die Fahnenflüchtigen 
organiſiert, mit falſchen Papieren, mit Geld und unterſchrifts⸗ 
loſen Flugblättern verſehen, damit ſie die Front zermürben.“ 31) 
Dieſelben Dunkelmänner, die ſich zu Ende des Krieges als die wütendſten 
Paziſiſten gebärdeten, waren zu Anfang die ärgſten Hetzer geweſen. 
Judenblätter waren es, die am lauteſten und fröhlichſten nach dem 
Krieg ſchrieen, Juden verfaßten die geſchmackloſen „Haßgedichte“ und 
zunentbehrliche“ Juden fangen, tanzten, modellierten, geigten, 
ſpielten, mimten — alles zu „kriegswohltätigen Zwecken“ — für 
den Krieg. 

Die Tſchandalen fürchteten trotz des verlorenen Krieges den Welt⸗ 
pogrom, fürchteten durch ein Wiedererſtarken der entbluteten ario⸗ 
heroiſchen Blonden das Ende ihres Schmarotzerdaſeins. Deshalb 
haben ſie die Weltrevolution, den Sozialismus und Bolſchewismus 
entfacht. Und zwar ſollten gerade jene Länder am meiſten mit der 
toten Geißel gezüchtigt werden, in welchen gläubiges Chriſtentum, 
arioheroiſches Raſſen⸗ und Herrenbewußtſein, noch nicht ganz erloſchen 
waren: Deutſchland, beſonders Nordweſtdeutſchland und Bayern, 
Oeſterreich, Ungarn und Rußland. 

Insbeſonders ſollte an Bayern für die Wegräumung des Terror⸗ 
luden Eisner Nahe genommen und die Chriſtenheit eingeſchüchtert 
werden. In Ungarn wollten die Juden durch die Proletarier⸗ 
diltatur in gleicher Weiſe das Erwachen der chriſtlich-⸗nationalen Be⸗ 
wegung in einem Blutmeer erftiden, 

Viele Millionen Chriſtenmärtyrer find bisher dem tihanbalifchen 
2Weltltieg“, „Weltumſturz“ und „Weltfrieden“ zum Opfer ge⸗ 


1) „Neue Post“, 4. Dezember 1919. 


11 


Een En 


fallen! Der menſchenfreundliche Nevolutionsjude Marx fordert in 
ſeinen Schriften unverhohlen zur Ausrottung der „gegenrevolutio⸗ 
nären“ Völker, der Oeſterreicher, Ruſſen und anderer Chriſten und 
Arier auf! Lenin, Trotzky, Weels und andere Revoluzzer 
„fordern“ ungeniert die Ausmerzung aller Ariſtokraten. 

Bei der Gerichtsverhandlung gegen den kommuniſtiſchen Banditen 
Hölz kamen auch deſſen blutrünſtige Manifeſte zur Verleſung. In 
einem derſelben heißt es: „Bewaffnet euch gegen die Bürger! 
Beſchlagnahmt alles erreichbare Geld. Schlachtet die Bourgoiſie 
ab ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts.“ 32) „Wir haben 
Mittel, die in der Welt noch nicht da waren“, droht 
Herz! („Judenſtaat“, S. 28)! 

Doch der Tſchandale, als die grauſamſte Beſtie der Erde, be⸗ 
gnügt ſich nicht mit einer raſchen, möglichſt ſchmerzloſen Ausrottung 
feiner Opfer. Er will fie Tangfam zu Tode martern, um ſich an 
ihren Qualen zu weiden. In Hunger, Kälte, Schmutz und Schande 
ſoll der heldiſche Menſch langſam dahinſiechen. Und das wollen die 
„Weiſen von Zion“ durch die künſtliche Zerſtörung und Nevolutio⸗ 
nierung des Wirtſchaftslebens erreichen, indem ſie folgende An⸗ 
weiſung gaben: „Wir werden die Grundlagen der Erzeugung der 
Landwirtſchaft und Gewerbe künſtlich tief unterwühlen, indem wir die 
Arbeiter an Geſetzloſigkeit und Trunkſucht gewöhnen. Die Rebellierung 
der Arbeiter und die Verbreitung kommuniſtiſcher Ideen dient 
demſelben Zweck.“ Heute, nachdem der „Weltrevolution“ das 
Genick bereits gebrochen iſt, klammern ſich die Tſchandalen mit aller 
Kraft an die Erhaltung der Wirtſchaftsanarchie, indem ſie den un⸗ 
innigen „Weltfrieden“ mit Hilfe tſchandaliſcher Ententeregierungen 
und des „Völkerbundes“ dazu ausbeuten. In der Nachkriegszeit 
waren die ſogenannten „Liquidierungsämter“ der Militärgüter die 
Hauptneſter und Brutſtätten des revolutionären Tſchandalenpöbels. 
Denn hier gab es Defraudierungs⸗ und Diebſtahlsgelegenheiten von 
fabelhafter Einträglichkeit. Aktenmaterial wurde verſchleppt oder 
verbrannt.?3) In dem unglücklichen kleinen Nachkriegsöſterreich be⸗ 
trugen die Koſten des Liquidierungsamtes in einem Jahre (1920) 
zwei Milliarden Kronen, die Einnahmen aber 66 Millionen. Zur 
Erzielung diefes impoſanten Defizits waren nicht weniger als 22.100 
Beamte in 909 Zimmern und 45 Wohnungen eifrigſt tätig.“) 
Ich erwähne noch die wahnſinnige Teuerung, die verſchiedenen „Ve⸗ 
triebsräte“-Geſetze, die Paß⸗ und Zollſchwierigkeiten, die Auf⸗ 
hebung jeder Freizügigkeit, die unausroktbaren „Zentralen“, die 
Geißel der „Wohnungsämter“, die „Bodenreform“, die „Mieter⸗ 
ſchuhgeſetze“, die Zerftörung jeder Arbeitsdiſziplin, die unbeſchreib⸗ 
liche Beamten⸗Sintflut, die Streifwut und den völligen Verfall von 
Sitte und Anſtand! Ein weiterer Kommentar iſt nicht notwendig. 
Selbſt der Begrüffſtützigſte muß heute einſehen, daß alle dieſe 

=) „P. 21", 14, Juni 1921. 


) 3. B. in Wien, 26. Jänner 1920 und 15. Juli 19271 
34) „Wiener Tagblatt“, 29. Jänner 1920. 
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„revolutionären“, „ſozialiſtiſchen“ und kommuniſtiſchen Geſetze 
im Weſen nichts anderes bezwecken, als den ehrlichen anſtändigen, 
arbeitenden (und daher meiſt blonden, heldiſchen) Menſchen ihr redlich 
erworbenes Eigentum wegzunehmen, und es arbeitsſcheuen iſchanda⸗ 
liſchen Schmarotzern und Spitzbuben auszuliefern. Der „Kommu⸗ 
nismus“ und die „Revolution“ haben nichts weniger als die Gleichheit 
hergeſtellt, es hat nie mehr Gauner⸗ Milliardäre, volksausſaugende 
„Volks“, ja ſogar „Ober⸗Volkskommiſſäre“ als jetzt gegeben. 

Wem die Dokumente noch nicht genügen, der überzeuge ſich 
durch ſeine eigenen Augen, „wes Geiſteskind“ alle die Helden der 
Revolution ſind. Ja die Lenin⸗Cederbloom, Trotzky⸗Braunſtein, Kun⸗ 
Kohn, „Graf“ Karolyi, Sinowjew⸗Apfelbaum, Radeck⸗Sobelsſohn, 
Liebknecht, Roſa Luxemburg, Bethmann⸗Hollweg, Szamueli ufw., alles 
Dunkelraſſengeſtalten, alles „Erda“-Söhne von einer unheimlichen 
Häßlichkeit! Ja fürwahr, da iſt eine Naſſe aus paläolithiſchen, nein 
aus eolithiſchen Höhlen und Gräbern auferſtanden und wütet nun 
unter uns. Der „Jude“ vom Jänner 1919 35) brachte folgenden auf⸗ 
ſehenerregenden Artikel: „Die Zeit, die jetzt (durch die Revolution) bes 
ginnt, wird uns innerlich näherſtehen, de) wir werden uns ihr verwandt 
fühlen in den Ideen, die ſie leiten und den Zielen, deren ſie zu⸗ 
ſtrebt. .. Es kommt wieder eine Zeit des Durchbruchs jüdiſchen Geiſtes 
in die Welt, eine Zeit, in der die Menſchheit einen Schritt nach vor⸗ 
wärts tut zu ihrer Selbſterlöſung. Der Sturz der antiſemitiſchen 
Großmacht, ihr Zuſammenbruch bedeutet eine Reinigung der welt⸗ 
politiſchen Atmoſphäre von den antiſemitiſchen Dünſten, die ſie vor 
dem Kriege, vom Kriege ganz zu ſchweigen (fo?), erfüllt 
haben. Dieſer Zuſammenbruch bedeutet eine weſentliche Erleichterung 
für die Führung der jüdiſchen Politik, und der Umſtand, daß derſelbe 
Krieg, der die Inaugurierung einer weltpolitiſch anerkannten jüdiſchen 
Nationalpolitik brachte, auch den Sturz der drei judenfeindlichen 
Großmächte herbeigeführt hat, iſt ein eigenartiges (11) Zuſammen⸗ 
treffen, das zum Nachdenken veranlaßt.“ In der Tat find wir ſchon 
längſt „zum Nachdenken veranlaßt worden“ und ich konnte ſchon 
1906 ſchreiben: „Ewig ungezähmt, ewig unfähig aufzubauen“ iſt die 
Dunkelraſſe von einem nokoriſchen Zerſtörungstrieb beſeelt. Sie lebt 
überhaupt, wie eine Raubtierhorde, nur von dem Blute und der 
Arbeit anderer. Nur wenn ſie von der höheren Raſſe gebändigt, 
gelenkt und geleitet wird, kann fie zu niederer Handarbeit angehalten 
werden. Nur dann auch hat ſie Daſeinsberechtigung und Entwicklungs⸗ 
möglichkeit. Anders nicht! Denn ſchläft der Herr, oder iſt er, der 
Herr, tot, dann läßt der dunkle Naſſenpöbel ſeiner Kannibalen⸗ 
wildheit Zügel ſchießen und die Welt, in der er lebt, wird zu 
einem Affenzwinger, in dem alles drunter und drüber geht, und 
ſich zum Schluß die Affen gegenfeitig in Fetzen reißen.“ Denkt an 
Bayern und Ungarn 1919, denkt an Nußland, „blick nur um im 
eigenen kleinen Kreis und ihr werdet merken, daß, wenn der Herr 
% Wien, Verlag Löwit. 

de) Selbſlvetſtändlich ſteht dem Chaosmenſchen das Chaos näher! 
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tot iſt, die Erde bebt, die Steine aus den Fugen gehen und ber 
Menſch der Umfturzraffen feinen tollen Affentanz 3?) in den Nuinen 


und Gräbern der Kultur hält, et terra mota est et petrae 
scissae sunt.“ N 


Fohannes XIX, 40: „et ligaverunt (corpus Fefu) linteis cuui 
oromatibus”. 


Wie oft denkt mancher unter uns: Iſt das alles, was ich jetzt 
erlebe, Wirklichkeit und nicht vielleicht nur ein wüſter Traum? 
Wie konnte das alles nur geſchehen, ohne daß ich davon vorher 
etwas merkte? Freund, die Kinder dieſer Welt ſind immer klüger 
und geriſſener als die Kinder jener Welt. Sie wiſſen genau, wo deine 
ſchwache Stelle iſt, und daß du im offenen Kampfe unbeſieglich 
biſt. Wir zerbrechen uns noch die Köpfe, wie wir wiriſam der ario⸗ 
heroiſchen Naſſe helfen können, und die Tſchandalen haben bereits 
Mittel und Wege gefunden, ſie treffſicher in Maſſe 
auszurotten. Als man den Leichnam unſeres Herrn und Ahnherrn 
vom Kreuz abgenommen, hat man ihn in Linnen gewickelt, mit Näucher⸗ 
werk einbalſamiert und in ein neues Grab gelegt. Die Tſchandalen 
haben unſere Urgroßväter und Großväter ſorgſam in die Linnen 
der Humanität, Toleranz, Aufklärung und wie dieſes faden⸗ 
ſcheinige Zeug heißen mag, eingewickelt und geknebelt, und ihren 
Geiſt mit den Gerüchen der Schlagwörter „Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit“ benebelt, damit ſie von ihrem Affengeſtank nichts 
merken, uns, ihre Nachkommenſchaft aber, haben ſie jetzt in dem 
„neuen Grab“ des Sozialismus (verſchiedenſter Niten) beſtattet! 
Was haben die Schlagworte: „Fortſchritt“, „Humanität“, „In⸗ 
duſtrialismus“ und die falſch verſtandene „Nächſtenliebe“, was hat 
die „populariſierte“ Wiſſenſchaft für heilloſe Verwirrung angerichtet. 
Die Feinde des heldiſchen Menſchen wußten nur zu gut, daß ſein 
gutes, großmütiges Herz ſeine verwundbarſte Stelle ſei. Die Tſchan⸗ 
dalen wären nicht die Nachkömmlinge der Phariſäer und Schrift⸗ 
gelehrten, wenn ſie das nicht wüßten. Es findet ſich das Nächſtenliebe⸗ 
gebot ſchon in Leviticus XIX, 18, und dieſe uns in althebräiſcher 
Sprache erhaltene Stelle gibt uns auch den Schlüſſel zum richtigen 
Verſtändnis dieſer Grundlehre des Chriſtentums. An dieſer Stelle 
ſteht im hebräiſchen Text: „rea“, was ſo viel wie „Artgenoſſe“, 
„höherer Menſch“ bedeutet! Das Gebot lehrt alſo in der Urſprache 
demnach gerade das Gegenteil von dem, was unſere 
modernen Affenfreunde wollen, und ganz genau dasſelbe, woran die 
Juden mit ſo ungeheurem Erfolg für ſich und ihr Volk durch 
Jahrtauſende in zäher Feſtigkeit feſthielten, nämlich: die bedin⸗ 
gungsloſe Liebe zur eigenen Naffe und zum Naſſe⸗ 
genoſſen! Die Juden und Tſchandalen aber predigen uns immer 
die Sanftmut, die Nächſtenliebe, den Frieden, fie find immer dafür, 
Eo ſchtied ich 1906! 1922 Tnnte an Stelle dieſes Wortes . Spinumn. 
oder der Name irgend eines anderen diefer Neger oder Vordelltänze ſtehen! 
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daß wir ſowohl unſere phyſiſchen als auch geiſtigen Waffen ablegen, 
damit ſie uns um ſo ungehinderter abwürgen können. Wir ſollen unſer 
ſchwer errungenes Wiſſen, unſere überlegene Technik dem Pöbel 
ausliefern, den „ewig Blinden des Lichtes Himmel⸗Fackel“ leihn, 
damit er unſere Städte und Reiche einäſchere. Die Hüllen ſind in den 
„Proletardiktaturen“ gefallen. Wir ſehen nunmehr klar! N 


Es iſt nichts weniger als Liebe zum Proletariat, die die Juden 
und Tſchandalen zu Freunden des Sozialismus machte. Denn das 
„Jüdiſche Volksblatt“ ſchrieb nach der „Staatsbürger⸗Zeitung“ vom 
3. Auguſt 1899: „Die Juden haben noch keiner Partei, der ſie 
ſich unbedingt und rückhaltslos anſchloſſen, Segen gebracht... Fördern 
wir die Sozialdemokratie, wie es nur geht, aber ſeien wir vorſichtig, 
damit die breiten Maſſen es nicht merken, daß die Sozialdemokraten 
nur eine Judenſchutztruppe find und damit für die Gegner kein 
Anlaß vorhanden ſei, die betreffende Partei als Judenknechte zu 
bezeichnen.“ Die „Weiſen von Zion“ erklären daher weiters nüch⸗ 
tern und kühl: „Die Arbeiter werden wir veranlaſſen, erhöhte 
Lohnforderungen zu ſtellen. Die Bewilligung derſelben wird ihnen 
aber keinerlei Vorteile bringen, da wir gleichzeitig die Preiſe der 
wichtigſten Lebensmittel und ſonſtigen Gegenſtände verteuern 
werden.“ 38) Und dieſes phariſäerhafte Spiel mit der „Humanität“ 
dient im Grunde nur dem ſozialen Zwecke der Bereicherung der 
Tſchandalen. Die ſich fo burſchi⸗freſſeriſch, antikapitaliſtiſch gebärden⸗ 
den Fanatiker find im Grunde die eigentlichen Groß⸗Burſchi, Groß⸗ 
kapitaliſten und Volksausbeuter. Das muß Herzl in ſeinem „Juden⸗ 
ſtaat“ zugeſtehen, indem er ſagt: „Wir werden nach unten hin 
zu Umſtürzlern proletariſiert, bilden die Unteroffiziere aller revolu⸗ 
tionären Parteien und gleichzeitig wächſt nach oben unfere 
furchtbare Geldmacht.“ 39) Das iſt ja doch der Zweck und Sinn 
der Uebung! Denn Herzl ſagt an einer anderen Stelle 40): (Der Juden⸗ 
ſtaat ſoll fein) „eine ariſtokratiſche Republik. Das entſpricht 
auch dem ehrgeizigen Sinn unſeres Volkes.“ Bei den Chriſten foll 
aber Königtum und Adel abgeſchafft werden! 


In einer im Februar 1898 zu Berlin gehaltenen Rede ſagte 
derſelbe Herzl folgendes „prophetiſches“ 41) Wort: „Ich bin über⸗ 
zeugt, daß es in Zukunft nur zwei Regierungsſyſteme geben wird, 
das ſozialiſtiſche und zioniſtiſche.“ 42) Das ſsozialiſtiſch⸗ 
bolſchi⸗kannibaliſche für die Gojim aus „Viehſamen“ und das „herzlſch⸗ 
ariſtokratiſche⸗zariſtiſche“ für das auserwählte Volk! Wenn das Prole⸗ 
tariat die Blutarbeit an der heldiſchen Raſſe der Blonden, die in 
allen Nevolutionen, ſchon wegen ihres Aeußeren als „Gegenre⸗ 
rolutionäre“ gelten, erledigt hat, dann geben ihm die Juden den 


6) Das haben wir unterbeffen in der ſogenannten „Inflation“ erlebt! 

39) „Der Judenſtaat“, Seite 25. 

40) Ebenda, Seite 82. „ 

1) Es iſt leicht, Prophet zu fein, wenn man weiß, was gemacht wird. 

Die Worte beweiſen, daz die Tſchandalen dieſen Plan hakten und noch haben! 
*) „The gentile Tribune“, Stranton, Pa., 9. Februar 1922. 
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Fußtritt. Die Verhältniſſe in Rußland find der überzeugendste Beweis 
für meine Behauptung. a 

„Rußland iſt auf Jahre hinaus nicht imſtande, auch nur den Eigen⸗ 
bedarf des Getreides zu decken. Von einer Ausfuhr iſt keine Rede, 
im Gegenteil, wird Getreide nicht eingeführt, ſo wird in Rußland 
die Hungersnot eine permanente Erſcheinung. (Alſo wirklich die 
„Russian desert“ des engliſch-jüdiſchen Terroriſtenblattes „Truth“!) 
Rußland hat aber keine Ausfuhrartikel, die es für das eingeführte 
Getreide liefern könnte. Geſchieht kein Wunder, ſo droht dem 100 
Millionen Volk die ſichere Ausrottung durch eine ent⸗ 
ſetzliche Hungerkataſtrophe. Die ruſſiſche Induſtrie iſt 
vernichtet und außerſtande, den ruſſiſchen Bauern Induſtricartikel zu 
liefern, für die das dem ſtädtiſchen Proletariat notwendige Getreide ein 
getauſcht werden könnte. Das ſtädtiſche Proletariat wird 
alſo der ſchauerlichen Hungerkataſtrophe zuerſt und 
rettungslos erliegen. Jede Hilfe von außen, auch durch 
gigantiſcheſte Areditaitionen, können Rußland nicht helfen und find für 
die Kreditgeber einfach verloren, da das Verkehrsweſen, die Handels⸗ 
moral und Arbeitsdiſziplin völlig zertrümmert iſt!“ 43) Das genügt! 
Ewige Hungersnot und Sklaverei, das ſind die Ziele der „Weltrevolu⸗ 
tion“. Der allgemeine deutſche Gewerlſchaftsbund hat daher in einem 
am 5. Februar 1921 herausgegebenen Aufruf in kurzen, aber durchaus 
zutreffenden Sätzen das „kulturelle“ Ergebnis des tſchandaliſchen 
Weltkriegs, der ſſchandaliſchen Weltrevolution und des tſchandaliſchen 
Weltfriedens gekennzeichnet: „Die Sklaverei, die in Afrika 
abgeſchafft wurde, ſoll in Europa wieder eingeführt 
werden. Die europäiſchen Hauptmächte, die angeblich den Völker⸗ 
bund errichten wollen, haben ihre Einführung für ein halbes Jahr⸗ 
hundert beſchloſſen. Schwarze Soldaten, die aus dem Inneren 
Afrikas nach Europa gebracht werden, ſollen dafür ſorgen, daß 
die weißen Sklaven ihre Pflicht tun. Die Sklaverei wird eingeführt 
im Namen der Freiheit und Gerechtigkeit, zur höheren Ehre 
Gottes.“ 44) Alſo auch der deutſche Gewerkſchaftsbund ahnt: et 
ligaverunt linteis cum aromatibus. 


Johannes, XIX, 40: „ſicut mos eſt Judaeis ſepelire“. 


S in der allerälteſten Zeit tritt bei allen arioheroiſchen 
Völler als eine der hervorſtechendſten Erſcheinungen ihres kulturellen 
Lebens der hochentwickelte Ahnen⸗ und Totenkult entgegen. Je mehr 
ein Volk tſchandaliſiert wird, deſto mehr verfällt auch der Zi 
und Ahnenkult, ja der Tſchandale lennt die Pietät gegen die © a 
überhaupt nicht. Ein Menſchenleichnam iſt ihm, der an telnet eele 
glaubt und auch meiſt eine nur gering entwidelle Seele beſih flap 
ein tieriſches Aas. Nun, wir haben es erfahren und ſelbſt erlebt, 
bis zu welcher kannibaliſchen Wildheit der Tſchandale in ſeinem 


) „Internationaler Donau⸗CLlond“, März 1922. 
11) „. Jig.“ 6. Febtuar 1921. 
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Urier und Chriſtenhaß gehen kann! Haben wir es nicht alle er⸗ 
lebt, daß uns die Nathenau'ſche bolſchijüdiſche Kriegswirtſchaft verbot, 
die Leichen unſerer teuren Verſtorbenen mit Gewändern zu be⸗ 
Heiden? Sie ſollten in Papierſäcken begraben werden! Ebenſo 
wurde die Gräberbeleuchtung, gleichfalls ein uralter ariochriſtlicher 
Gebrauch, aus „Erſparungsrückſichten“ durch kriegswirtſchaftliche 
Gefehe verboten. Die Prolekarierdiktaturen geſtatten in Nüdfiht auf 
die „Gleichheit“ überhaupt keinen Prunk, ſondern nur armſelige Be⸗ 
ſtattungen nach Judenart! Auch das Beſtattungsweſen iſt kommuniſiert, 
das heißt, die Arier und Chriſten müſſen wie Verbrecher begraben und 
beigeſezt werden. Im Februar 1922 brachte die deutſche Zeitſchrift 
„Woche“ ein Bild nach einer photographiſchen Aufnahme, die 
das Entſetzlichſte darſtellt, was dieſes Zeitalter der „Revolution“ 
gezeitigt hat. Man ſieht einen verſchneilen ruſſiſchen Fricdhof, im 
Hintergrunde die Holzkreuze und im Vordergrunde einen wirren 
Haufen von Leichen verhungerter und unbeſtattet gebliebener Prole⸗ 
tarierkinder, die man nackt einfach wie auf eine Miſtablagerungs⸗ 
ſtätte übereinander geworfen hat! Ja die Leichen werden und wurden 
— zu Wurſtwaren verarbeitet oder als ſogenanntes „Chineſenfleiſch“ 
in den Handel gebracht. „Zur Tierheit iſt die ruſſiſche Menſchheit 
geſunken. Eine ungeheuerliche Tragödie, die in ihrem Umfang von 
Fernerſtehenden gar nicht erfaßt werden kann“, 18) fo muß ſelbſt 
ein Judenblatt eingeſtehen. Oder foll dies der Hohn des Triumphes 
und Gelingens einer zum Himmel ſchreienden Greueltat ſein? Ja, 
das iſt das Ende der „Proletardiktaturen“ und der Tſchandalokratie, 
ja das iſt das Ende der Nevolution! In der Sache liegt Syſtem, 
denn wie die Wiener „Reichspoſt“ in mehreren Nummern im Fe⸗ 
bruar und März 1922 berichtete, herrſchten ganz ähnliche Zuſtände 
auf dem Wiener Zentralfriedhof, wo ein Halbbolſchiwismus dik⸗ 
tiert. Erinnern wir uns nur an die ſonderbaren entwürdigenden 
Leichenbegängniſſe Schillers, Mozarts, Haydns und anderer 
arioheroiſcher Genies. 


Wir wiſſen, daß die bolſchijüdiſchen Unmenſchen ſowohl in 
Ungarn als auch in Rußland beſonders die Leichen von Geiſtlichen 
in unbeſchreiblicher Weiſe ſchändeten, in Latrinen, auf Düngerhaufen, 
oder vor die Hunde und Schweine warfen.“) Kirchen und geweihte 
Grabſtätten wurden mit ausgeſuchter Bosheit geſchändet, zu Fiſch⸗ 
hallen, Tanzſälen oder — ganz ohne Notwendigkeit — zu Be⸗ 
dürfnisanſtalten umgewandelt. Schon das von verworfenen Tſchan⸗ 
dalen beherrſchte joſefiniſche Aufklärungszeitalter erwies ſich in dieſen 
Belangen als würdiger Vorläufer der heutigen Bolſchewiken, indem 
es aus den herrlichen Kloſterbauken des Mittelalters, den Stätten 
höchſter Kulſur, aus den Denkmälern ariogermaniſcher Vorzeit 
Gefangenen⸗ und Narrenhäufer machte, die Gebeine der Stifter 


%) „Wiener Inkereſſante Blalt“. 29. Dezember 1920, 

7) Es iſt wirklich ſonderbar, daß dieſe Schand talen ſchon an den irdiſchen 
Ueberreſten der urchriſtlichen Wärtneer geübt wurden. Vol. zum VBeilpiel 
die Legende des heiligen Longinus u. a.! 


17 


| 1 rn . . 5 Fu * 7 


. EEE 


(zum Beifpiel in der Karthauſe Mauerbach, in der Ciſterze Neuberg) 
aus den Sarlophagen ebenſo heraustiß und auf Schutt⸗ und Miſt⸗ 
haufen warf, wie der franzöſiſche Nevolutionspöbel die Königsgruft 
von St. Denis plünderte, zerſtörte und ſchändete. 

Es darf und wird nie vergeſſen werden in der Weltgeſchichte, 
daß die Tſcheka in Rußland allein von 1917 bis 1927 ſage und 
ſchreibe drei Millionen Menſchen hingerichtet hat! Kein 
Schrei des Entſetzens und der Empörung erhob ſich in der Welt, die 
fun für Menſchenrechte“ und die Humanitätsphariſäer blieben 

umm! — 

Doch all dies grauenhaft genug, iſt noch nicht ſo entſetzlich als die 
namenloſe unbeſchreibliche Schmach, in die durch dieſe „Revolution“ 
genannte Tſchandalen⸗Orgie das heldiſche blonde Weib hinabge⸗ 
ſtoßen wurde. War alles bisher geſchilderte der „Greuel an gemeihter 
Stätte“, ſo iſt die Entwürdigung und Schändung der arioheroiſchen 
Frau der „Greuel an geweihteſter Stätte“. Das edle Weib als 
Dirne des Aefflings und von ihm in den Kot getreten, wahrhaftig 
das erſchütterndſte Bild und das ſicherſte Anzeichen, daß wir wieder 
in der Zeit eines „jüngſten Gerichts“ leben! 

Soll ich noch die „ſchwarze Schmach“, die Beſetzung des Rhein- 
kandes mit Entente⸗Negern und die durch dieſelben veranlaßten 
abſcheulichen erokiſchen Ausſchreitungen erwähnen? Es iſt klar, daß 
ein Tſchandalengehirn dieſe Teufelei ausgedacht hat, um die letzten 
Neſte arioheroiſchen Raſſenblutes in Deutſchland zu verſchänden. 
Denn eine Jüdin ſchrieb von einem jüdiſchen Schriftſteller im „Lite⸗ 
rariſchen Echo“ ſchon 1912: „Es war ihm eine rachfüchtige Wonne, 
‚über die Frauen Macht zu zeigen und nie markierte er höhniſcher den 
Plebejer, als wenn er ſich rühmte, mit brutaler Kraft die feinen 
Frauen der blonden Edelinge unterjocht zu haben“. Aehnlich bringt 
„P. LI.“ am 5. März 1922 in einer Novelette „Februar“ die Ge⸗ 
ſchichte eines Faunes oder Pavians, der ſich fabelhafter erotiſcher 
Erfolge bei blonden Adelsfrauen rühmt. Sowohl die ruſſiſche als auch 
die ungariſche Bolſchijudendiktatur wollte die „Kommuniſierung“ — 
natürlich nur des blonden atioheroiſchen — Weibes geſetzlich 
dekretieren. Selbſt die verheirateten Frauen ſollten nur zwei Tage in 
der Woche ihren Männern gehören. Die ungariſchen Terroriſten 
hatten es beſonders auf die Frauen und Mädchen der edelſten Familien 
abgeſehen. Alle „Wohnungsklommuniſierungen“ hatten und haben 
dieſe ſerualterroriſtiſchen Zwecke! — 

Ich wiederhole: Ja das iſt das Ende der Tſchandalen⸗Revolution, 
das iſt aber auch ihr wahres und eigentliches Ziel, bewußt oder 
inſtinktiv gewollt: die Ausrottung der edlen Naſſe! Die 
Männer, ſoweit ſie wehrfähig ſind, werden auf dem Schlachtfeld oder 
in den „revolutionären“ Folterkammern vernichtet, die anderen Männer 
verjllavt und das Weib der heldiſchen Naſſe zur Dirne entwürdigt. 
Wahrhaftig, wir ſehen mit Schaudern das Grab der heldiſchen 
Art und wiſſen und ſehen jetzt mit eigenen Augen, was das heißt: 
Sicut mos est Judaeis scpelire! („So iſt es Judenart, zu begraben“) 
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